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Du bist auf dem richtigen Weg, wenn du deinem Herzen folgst.









„Das Wertvollste im Leben ist die Entfaltung der Persönlichkeit und ihrer schöpferischen Kräfte.“


- Albert Einstein









„Sólo quien encuentra vida, puede encontrar tesoros.”


- Paulo Coelho (Der Alchemist)










Deine Einladung


Ich schreibe eine Erinnerung für dich und mich. Für die Momente, in denen wir eine Ermutigung brauchen. Es sind die Dinge, die du schon längst weißt. Denn du trägst bereits alles in dir. Alles, was du wissen musst, ist schon da. Manchmal vergessen wir diese Dinge oder wir haben keinen bewussten Zugriff auf sie. Ich möchte dich und uns alle daran erinnern, dass wir vollkommen sind, heil und ganz.


Auch möchte ich dich ermutigen, große Träume und Visionen zu entwickeln. Du kannst alles erreichen, was du dir erträumst. Denn das, was du dir vorstellen kannst, wirst du dir in deiner Realität erschaffen. Wenn es jedoch so einfach wäre, sich voll und selbstbestimmt zu entfalten, dann würde es bereits jeder tun. Deshalb möchte ich versuchen, einige Schritte auf dieser Reise zu beschreiben, die dir bei der Entfaltung helfen können und bei der Entscheidung, deinen authentischen Weg zu gehen. Dabei werde ich Herausforderungen und Blockaden in Worte fassen, die dir begegnen können und Möglichkeiten aufzeigen, wie du sie bewältigen kannst.


Der Schlüssel zu einem erfüllten Leben ist, mit sich selbst in den Einklang zu kommen, sich selbst nahe zu sein und die eigene Wahrheit zu leben. Dazu müssen wir Dinge wieder verlernen und Filter ablegen, die wir uns über die Jahre angeeignet haben. Wir müssen erkennen lernen, was uns dient und welche Gedanken und Verhaltensweisen nicht hilfreich sind. Heilung und Persönlichkeitsentwicklung ist vielmehr eine Rückkehr zu sich selbst, als ein Streben nach mehr. Umso näher wir unserem authentischen Sein kommen, desto größer wird unsere Freiheit. Wir können Begrenzungen auflösen und aus dem inneren Reichtum unsere äußere Welt erschaffen. Auch darum wird es in diesem Buch gehen.


Dein Weg ist genauso einzigartig wie du selbst.


Deshalb kann das, was ich beschreibe, nur ein Impuls und ein Angebot an dich sein. Nimm dir diejenigen Werkzeuge mit, die dich unterstützen können. Ich wünsche mir, dass du über dich hinauswächst und dass du dich nicht aufhalten lässt. Du bist einmalig und trägst ein unendliches Potenzial in dir. Die Welt braucht deine Superkräfte und deine Einzigartigkeit. Hab keine Angst davor, dich so zu zeigen, wie du wirklich bist. Deine Authentizität führt dich zur besten Version deiner selbst. Sei pur und schön und unbeschwert, denn nur so wirst du in deine volle Kraft kommen und dich entfalten können. Ich möchte dich empowern, das zu leben, was du wirklich bist und sein willst.


Das Leben ist eine Reise. Dieses Buch soll dich ein Stück weit auf deinem Weg und auf deiner Suche begleiten. Es soll dir Mut machen, während du dir Fragen stellst, Zweifel aufkommen und du nach Antworten suchst. Keinesfalls ist es meine Intention, dir zu erklären, wie du deinen Weg zu gehen hast oder was genau du zu tun hast. Nein, es ist das genaue Gegenteil. Ich wünsche mir bedingungslose Freiheit für dich. Du bist der Regisseur deines Lebens. Du entscheidest, welchen Pfad du einschlägst, welche Worte du dir als Erinnerung oder als Ermutigung mitnehmen möchtest.


Meine Intention ist es, dir einen Anstoß zu geben, wenn du vielleicht gerade feststeckst und eine graue Regenwolke über dir schwebt. Ich gebe dir also einen kleinen Schubser und du kommst langsam ins Gleiten – auf dieser Welle deines Lebens.


Du befindest dich bereits mitten auf dem Weg in deine Fülle und Entfaltung.


Du kannst dieses Buch von vorne nach hinten lesen. Von hinten nach vorne. In einem Zug. Stück für Stück oder kreuz und quer, so wie es ehrlich gesagt auch entstanden ist.


Und jetzt wünsche ich dir eine wundervolle Reise!
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Sonne und Schatten auf meinem Weg


Ich bin eine Reisende und eine Schülerin des Lebens, genauso wie du. Irgendwann habe ich mich auf die Suche gemacht – nach Antworten, deren Fragen ich noch nicht kannte. Ich war (und bin) neugierig und wusste, dass es noch mehr geben musste als das, was ich bereits kannte (und kenne). Ich bin losgegangen für Etwas, das ich nicht in Worte fassen konnte. Ich hatte kein Ziel, sondern ließ mich von meiner Intuition leiten. Oft habe ich diejenigen beneidet, die genau wussten, was sie wollten. Doch heute verstehe ich mich selbst besser und bin froh, meinen Weg bis hier hin authentisch und aus vollem Herzen gegangen zu sein. Das Leben hat mich auf seinen Wellen durch Höhen und Tiefen getragen. Ich habe mich dem Fluss hingegeben und das getan, was sich richtig anfühlte. Vieles mag für Außenstehende vielleicht unverständlich gewesen sein. Doch so verrückt ihnen manche Entscheidungen auch erschienen, für mich machten sie Sinn. Auch bin ich schon immer für das losgegangen, was ich wirklich wollte.


Rückblickend verstehe ich, wo mich dies hingetragen hat und warum ich heute das Leben führen kann, das ich mir über viele Jahre (teilweise unbewusst) erschaffen und von dem ich anfangs nur geträumt habe. Auch verstehe ich, wie mir einige Erfahrungen in den dunkelsten Zeiten das Leben gerettet haben. Ich bin aufgebrochen, um die Welt besser zu verstehen und damit mich selbst. Sehr oft habe ich mich aus meiner Komfortzone begeben, intuitiv und habe den analytischen Verstand hinter mir gelassen. Ich bin meinem Herzen bedingungslos gefolgt, auch wenn es Widerstände gab. Aber nichts konnte mich aufhalten, denn die Gewissheit, dass genau das mein Weg ist, war stärker. Meine Intuition hat mich zu unglaublichen Menschen, Destinationen und Erlebnissen geführt, die ich nicht missen möchte.


Aus vollem Herzen loszugehen, macht mich lebendig. Ich liebe das Leben in all seinen Farben und Facetten.


Doch das war nicht immer so. Ich musste gewisse Erfahrungen machen, um genau das zu lernen. Das Leben so anzunehmen, wie es ist und immer das Beste aus einer Situation zu machen. Ich habe einen komplexen Trauma-Hintergrund, eine Vergangenheit mit vielen Tiefschlägen und Verlusten.


Ich habe lange darüber nachgedacht, was ich davon mit dir teilen möchte. Denn ich weiß, wie verloren und einsam man sich fühlen kann, wenn man gerade in einer Krise steckt. Ich habe darüber nachgedacht, einiges zu teilen von dem, was ich erlebt habe, um dir zu zeigen, dass du damit nicht allein bist, was vielleicht in deinem Leben gerade präsent ist oder einmal war. Ich weiß aus eigener Erfahrung, dass man sich dadurch verstanden und kurzfristig besser fühlen kann.


Ich möchte mich jedoch nicht über den Schmerz mit dir verbinden, sondern vielmehr über die Stärke und über die volle Lebenslust. Ich möchte den Fokus gezielt ausrichten und das Schöne nähren. Ich weiß aber auch, dass man zuerst einmal das Erlebte verarbeiten und überwinden muss, um wirklich ungebremst und frei nach vorne gehen zu können. Auch darum wird es also in diesem Buch gehen.


Ich zeige mich verletzlich und lasse dich einiges wissen, damit du verstehen kannst, was meinen Weg geformt hat. Jedoch soll es nicht um meine Reise gehen. Viel wichtiger ist, warum ich dieses Buch schreibe und was du dir daraus mitnehmen kannst.


Die stärksten Einschnitte aus meinem Leben teile ich mit dir, doch nicht alle. Während ich diese Ereignisse meines Lebens aufschreibe, zittern meine Hände ein wenig. Ich lasse dich diese Dinge wissen, um dich zu empowern, auch aus deinen dunkelsten Momenten wichtige Erkenntnisse zu ziehen, die dich stärker und glücklicher als je zuvor machen können. Also nehme ich all meinen Mut zusammen und öffne mich dir.


Ich habe sehr früh meinen Vater verloren. Er ist zusammen mit einem Freund beim Segeln verunglückt. Mein Vater war erst 31 Jahre alt und ich war drei. Er war ein ganzes Jahr lang verschollen, bevor er gefunden wurde und wir die traurige Gewissheit hatten. Der Kontakt zu seinen Eltern brach kurz danach ab.


Mir haben immer die Wurzeln gefehlt und damit ein Teil von mir. Ich bin in einer Patchworkfamilie aufgewachsen, in der es viel Streit gab. Oft fühlte ich mich unverstanden und allein, wie ein Alien oder das schwarze Schaf. Irgendwie habe ich mich durchgebissen und gekämpft, aber da war immer dieses subtile Gefühl mit angezogener Handbremse durchs Leben zu gehen. Ich habe es lange Zeit nicht verstanden. Ich war oft müde und von alltäglichen Dingen schnell erschöpft. Sätze wie „Nimm das Leben doch nicht so schwer!“, „Immer bist du müde!“ oder „Sei doch nicht so sensibel!“ haben dabei nicht gerade geholfen.


Zeichen meines Körpers waren mehrere depressive Episoden mit starken Schlafstörungen über Jahre hinweg. Sorgen und Ängste hielten mich wach. Ich hatte Phasen mit immer wiederkehrenden Mittelohrentzündungen. Ein Hinweis meines Körpers und ein Schutz, weil ich vieles nicht mehr hören konnte. Hinzu kamen chronische Blasenentzündungen. Offensichtlich ist mir zu der Zeit etwas stark an die Nieren gegangen. Leider musste ich aber auch die Erfahrung machen, nicht ernst genommen zu werden – besonders in Bezug auf die Depression und damit mehr oder weniger allein dazustehen.


Als ich Mitte 20 war, starb meine Mutter innerhalb von vier Monaten an Lungenkrebs. Bevor ich meine Mutter verlor, starben meine beiden Großväter innerhalb eines Monats und dann ertrank eine Bekannte beim Kitesurfen.


Ein Jahr lang konnte ich noch mehr oder weniger weitermachen. Aber dann kam der Moment, in dem es mir den Stecker zog.


Diagnose: Posttraumatische Belastungsstörung.


Das ist jetzt genau sieben Jahre her. Es war eine sehr dunkle Zeit in meinem Leben. Ich war völlig erschöpft, ausgebrannt und traumatisiert. Für ein halbes Jahr lang konnte ich nicht selbst in den Supermarkt gehen, mich nicht in ein Café begeben oder mich einfach so mit Freunden treffen. Ich reagierte sehr empfindlich auf Reize, vor allem auf Lärm, aber auch auf Licht und zu viel Bewegung um mich herum. Das kleinste Geräusch ließ meinen Puls rasant in die Höhe schnellen. Diese Zeit war geprägt von Panikattacken, Albträumen und Flashbacks. Selbst die kleinste Aktivität oder Interaktion mit anderen Menschen erschöpfte mich nach kurzer Zeit so sehr, dass ich mich für den Rest des Tages ins Bett legen musste. Auch Fernsehen, Handy, Social Media war alles zu viel. Ich war von allem und jedem überfordert und hatte gleichzeitig Angst, dass das nie wieder weggehen würde. Ich hatte Angst, nie wieder die Alte zu werden.


Und die bin ich auch nie wieder geworden. Aber das sehe ich nun als etwas Positives. Diese Zeit hat mich geprägt und mich verändert. Der Weg wieder aufzustehen und mich daraus zu kämpfen, war lang, anstrengend, frustrierend, beängstigend und oft einsam. Doch er hat Vieles in mir grundlegend verändert und meine Welt größer gemacht.


Ich teile dies mit dir, damit du erkennst, dass ich in meiner schwersten Zeit das Wichtigste gelernt habe. Mir haben sich immer diejenigen „Baustellen“ geöffnet, für die ich zu diesem Zeitpunkt bereit war. Ich habe Zugang zu bestimmten Themen bekommen, immer dann, wenn ich genügend Ressourcen hatte, um sie zu bewältigen. Auch habe ich die Samenkörner gepflanzt für meinen weiteren Weg. Den Weg, den ich aus vollem Herzen gehe. Durch diese Erfahrung habe ich alle Werkzeuge gelernt, um mich von Altem zu befreien, von Dingen, Gedanken und Gewohnheiten, die mir nicht mehr dienen. Ich bin zu meinem eigenen Empowerment geworden. Zuerst habe ich mir Strategien überlegt, um morgens überhaupt aufstehen zu können. Jetzt motiviere ich mich damit, achtsam mit mir und meinen Ressourcen umzugehen, in Balance zu bleiben. Ich benutze meine Werkzeuge, um immer mehr Filter und Konditionierungen abzulegen und zu meinem puren Sein zurückzukehren.


Nun, ein paar Jahre später – in diesem Moment, in dem ich diese Zeilen tippe – bin ich mit den vergangenen Erfahrungen im Frieden. Es ist nicht mehr wichtig. Es hat mich geprägt und mich viel gelehrt, mich an meine Grenzen gebracht.


Was zählt, ist das, was wir aus der Vergangenheit in die Gegenwart mitnehmen.


Ich spüre mehr denn je, dass ich den Schmerz, die Trauer, die Frustration integriert und losgelassen habe. Ich identifiziere mich nicht mehr damit. Ich bin das nicht. Es sind Erfahrungen, die ich gemacht habe. Nicht mehr und nicht weniger. Mein Fokus hat sich verschoben. Nun ist da dieses wundervolle, friedliche Gefühl.


Es ist einfach alles gut.


Ich teile diese Dinge nicht, um Aufmerksamkeit zu bekommen. Ich teile sie, um dir nun Folgendes zu sagen:


Was auch immer dir passiert (ist), wo auch immer du gerade stehst, wie dunkel, frustrierend und ausweglos alles auch erscheinen mag – du schaffst es dadurch! Daran gibt es keinen Zweifel.


Du wirst wie ein Phönix aus der Asche auferstehen, stärker als je zuvor.


Du wirst nicht nur stärker, sondern du wirst durch die Tiefe, die du durchlebt hast, zu größeren Höhen aufsteigen können.


Du weißt, was Trauer, Schmerz, Verlust und Leid sind. Deshalb weißt du nun auch besser als je zuvor, was Freude, Gesundheit, Glück, Liebe und Frieden sind.


Wenn du „Ja“ zum Leben sagst, gibt es immer einen Weg.


Alle sieben Jahre erneuert sich jede Zelle des Körpers.


Nun sitze ich hier auf Fuerteventura – auf der Sonnenseite des Lebens und schreibe diese Zeilen. Ich habe schon lange mit dem Gedanken gespielt, ein Buch zu schreiben. Aber irgendetwas hat mich immer davon abgehalten. Ich hatte das Gefühl, dass mir noch Puzzleteile und die richtige Intention fehlten. Ob es Zufall war oder nicht – das musst du selbst entscheiden – fast auf den Tag genau vor sieben Jahren begann ich mit dem Schreiben.


Zunächst war es für mich eine Beschäftigung, der ich in meinem ausgebrannten Zustand noch nachgehen konnte. Gleichzeitig war es für mich ein wichtiges Werkzeug, um das Erlebte zu verarbeiten. Ich habe damit mein Leben aufgeräumt und vor allem begonnen, das Geschriebene zu hinterfragen. Sind die Worte wirklich wahr? Ist es wirklich das, wovon ich überzeugt bin? Wie fühlt sich das für mich an, wenn ich es so oder so formuliere? Was steht dahinter? Ohne, dass ich es zunächst bewusst getan habe, ist es mir dadurch gelungen, mir all den Ballast von der Seele zu schreiben. Ich habe realisiert, dass die Worte Gewicht haben. Dass sie Gedanken ausdrücken, Einstellungen formen und Handlungen initiieren. Ich begann, die Perspektive zu wechseln und habe so lange geschrieben, bis ich ein gutes Gefühl hatte. Ich habe mich in den inneren Frieden geschrieben und konnte das Geschehene Stück für Stück weiter annehmen.


Ich habe verstanden, dass es nicht nur die eine Realität gibt, sondern viele, die nebeneinander existieren und sich diese verändern, je nachdem durch welche Brille man schaut. Das Schreiben hat mich Elementares gelehrt – nämlich, dass wir unsere eigene Realität erschaffen. Es gibt keine objektive Realität. Jeder hat seine eigene, die von dem bestimmt wird, was wir denken, fühlen und tun.


Wir sind nicht Opfer der Umstände, sondern wir können entscheiden, wie wir mit ihnen umgehen wollen.


Der Schreibprozess hat mich auch dazu gebracht, unverarbeitete Emotionen zu fühlen. Somit konnte ich sie endlich wahrnehmen, Spannungen lösten sich und dann kam immer wieder der Moment, in dem ich sie ziehen lassen konnte. Dieser Augenblick der Erleichterung und des Loslassens fühlte sich jedes Mal an, als hätte ich einen weiteren Ziegelstein aus meinem Rucksack abgelegt. Sobald ich eine Emotion, die an eine schmerzhafte Erinnerung gekoppelt war, gehen lassen konnte, war es wieder möglich den Fokus neu auszurichten. Genau das habe ich auch durch das Schreiben trainiert, meine Aufmerksamkeit neu zu lenken, immer und immer wieder.


Nicht nur das Schreiben hat mir geholfen aus dieser dunklen Zeit herauszukommen. Ich hatte auch die Unterstützung von Fachleuten, meiner Familie und Freunden, für die ich unendlich dankbar bin. Und ohne die Weltmeere und meinen wunderbaren Hund Pitu wäre ich sicher nicht da, wo ich heute bin.


Rückblickend war es vor allem auch der reiche Schatz an bunten Erfahrungen, der zu meiner Heilung beigetragen hat. Denn er hat mich daran erinnert, dass das Leben wundervoll und lebenswert ist. Er hat meine Welt vergrößert und Erinnerungen an die kleinen und großen Wunder geschaffen. Meine Erlebnisse haben mir Mut gemacht und mich darin bestärkt, Wege und Mittel zu finden, um wieder Leichtigkeit und Frieden zu erleben. Es sind die schönen und kleinen Dinge im Leben, die einen großen Unterschied machen.


Wir alle haben bereits Millionen dieser Mini- und auch Makrowunder in unserem Erfahrungsschatz gespeichert. Wir können jederzeit auf diesen zurückgreifen. Mit dem Erkennen der manchmal banal erscheinenden alltäglichen Geschehnisse können wir ganz aktiv unsere Wirklichkeit kreieren und damit unser eigenes Paradies erschaffen. Genau das, wünsche ich auch dir.


Ich wünsche dir, dass deine Träume deine Wirklichkeit werden.










Kleine Anekdoten: Miniwunder und Mikrorebellion


Wir alle sind Sammler von Erfahrungen, die wir in unseren inneren Schatz einspeisen. Sie machen uns größer und weiter. Jede Erfahrung kann ein Lebensgefühl, eine Interpretation der Vergangenheit auf den Kopf stellen und grundlegend verändern – vorausgesetzt, wir öffnen uns dafür und lassen uns nicht von etwas oder jemandem zurückhalten. Sie dienen uns auch als Stütze, als Orientierungspunkt, wenn wir ins Straucheln geraten. Wir können uns an Momente erinnern, die uns Kraft gegeben haben und an Situationen, die wir aus eigener Kraft gemeistert haben.


Wir alle haben 1000 Geschichten zu erzählen und könnten unzählige Bücher füllen. Denn das Leben schreibt diese Geschichten, jeden Tag, jede Stunde und jede Minute.


Ich habe eine intuitive Auswahl von Ereignissen aus meinem Leben getroffen, um die Erinnerungen an deine persönlichen kleinen und großen Mutmacher zu aktivieren. Ich teile diese Momente, die mich persönlich verstehen lassen, warum und wie ich es geschafft habe, aus meinen inneren und äußeren Gefängnissen auszubrechen. Oder vielleicht auch, warum ich mich nie in das Hamsterrad begeben habe. Diese Momente haben mich froh und mutig werden lassen. Sie haben mir Zuversicht gegeben und eine große, weite Welt, die immer weiter wachsen will. Sie haben mich durch die dunkelsten Zeiten meines Lebens getragen und mir gezeigt, dass das Leben lebenswert ist.


Es sind die kleinen Dinge, die einen großen Unterschied machen. Miniwunder und Mikrorebellion. Kinderschuhe und große Träume. Der Teufel steckt im Detail, die schöne Empfindung auch. Der Ursprung einer Wellenbewegung liegt auf atomarer Ebene. Vielleicht mag es banal erscheinen, doch genau deswegen erwähne ich sie, die Mini-Anekdoten. Denn sie formen nun die Welle meines Lebens. Genauso, wie deine kleinen Wunder die Wellen deines Lebens einzigartig machen.


*


Ich beginne mit einem Ereignis, das weit zurückliegt, wahrscheinlich mehr als 30 Jahre.


Ich bin bei meinen Großeltern und spiele im Garten. Die Sonne bricht durch die hohen Bäume und wirft helle Streifen auf den Rasen. Es riecht nach Sommer. Ich spiele Pferd. Ich liebe diese Tiere. Sie ziehen mich magisch an. Ich tauche ein in meine eigene Welt, reite durch die Wildnis und erlebe Abenteuer. Meine Oma kommt um die Ecke: „Henrike, kannst du mir mal kurz helfen?“. Ich stürze ab auf den harten Boden der Tatsachen. Die Pferde verschwinden aus meinem Blickfeld und mit ihnen auch die weite Prärie. „Nein“, sage ich. „Da habe ich jetzt keinen Bock zu“ und begebe mich zurück in mein Traumland. Ohne Scham und ohne Schuld.


Unsere Träume beginnen in unserem Kopf. Unser Gehirn unterscheidet nicht zwischen Vorstellung und Realität. Traum und Wirklichkeit fühlen sich gleich an. Dieselben Emotionen werden mit dem passenden Hormoncocktail aktiviert.


Lasst uns kindliche Träumer sein und unsere Visionen verteidigen!


Ob es Oma ist oder der nervige Chef, ganz egal. Stay focussed in deiner eigenen Herzensangelegenheit!


Ziehe los in die Wüste, in das Land der unbegrenzten Möglichkeiten!


*


Es soll der schönste Tag ihres Lebens werden. Meine Mutter und mein Vater werden heiraten. Schon seit Wochen erzählt mein dreijähriges Ich jedem, den wir treffen, dass wir bald heiraten werden. Die Anspannung und Freude steigen. Die Vorbereitungen sind in vollem Gange. Wir sind kurz vor dem Aufbruch.


Doch dann fällt der Blick meiner Mutter auf die lila Socken meines Vaters. Er ist überzeugt davon, dass sie hervorragend zu seinem Anzug passen. Meine Mutter ist da anderer Meinung. Im selben Moment fällt mir auf, dass die Perlmuttknöpfe meiner Bluse unter dem roten Latzrock aus Kord nicht zu sehen sind. Die Welt geht unter und SO kann ich definitiv nicht heiraten gehen. Die Uhr tickt und meine Mutter springt zwischen lila Socken und Kordrock hin und her.


Wie sie es gelöst hat, weiß ich nicht mehr. Aber eines ist sicher: Wir haben an diesem Tag geheiratet, mit lila Socken und schimmernden Perlmuttknöpfen.


Wir alle haben unsere Macken. Es sind die Ecken und Kanten, die schrägen und komischen Eigenarten, die uns besonders machen.


Wie angemessen es ist, diese in bestimmten Situationen durchzusetzen, sei einmal dahingestellt. Doch wir alle sollten dazu stehen, wer wir sind und was uns wichtig ist. Es mag für jemand anderen unbedeutend erscheinen, ihn vielleicht nerven. Aber darum geht es nicht. Wir sollten darüberstehen. Wir sollten öfter so unverblümt, ehrlich und pur sein, wie wir es als Kinder waren. Wir sind nun einmal wir und das macht uns einzigartig.


Wir leben in unserer eigenen Welt und in unserer subjektiven Realität. Es sind die kleinen Dinge, die einen großen Unterschied machen.


Ich persönlich bin für mehr Mut und Authentizität! Pro lila Socken und Perlmuttknöpfe. Und du?


*


Während des Abiturs wird uns sehr dazu geraten, eine akademische Laufbahn einzuschlagen. Es klingt, als sei das der einzige Weg. Ich scrolle die Studiengänge der Unis durch und kann mit keinem einzigen etwas anfangen. Auch habe ich das Gefühl, damit nicht die Erfahrungen zu bekommen, die ich machen will. Wieder die Schulbank drücken und noch mehr Wissen in den Kopf stopfen. Bulimie-Lernen, nur um das nächste Zertifikat zu bekommen und irgendetwas darstellen zu können, jemand zu sein.


Das ergibt für mich keinen Sinn. Kurze Zeit später tut sich ein alternativer Weg auf. Durch eine glückliche Fügung bekomme ich einen der raren Ausbildungsplätze als Goldschmiedin. Es ist eine prägende Zeit in meinem Leben, denn sie macht mich lebendig. Ich darf Vieles entdecken, was kein Buch in einer Universitätsbibliothek hätte hergeben können.


Ich habe zwei Chefinnen, die so unterschiedlich sind wie Tag und Nacht. Beide sind für ihren Traum losgegangen und entfalten sich in ihrem kreativen Schaffen. Diese Vision verbindet sie. Wir machen Ausstellungen auf Märkten und in unserer eigenen Goldschmiede. Unter anderem eine jährliche Opalausstellung mit einem Ehepaar, das eine Mine in Australien besitzt. Aber wir arbeiten auch mit anderen Künstlern zusammen (Keramikern, Bildhauern, Glasdesignern, Malern usw.).


Ich darf eintauchen in die Welt der Edelsteine, der Metalle, der Gestaltungs- und Verarbeitungstechniken. So bunt wie diese Welt ist auch das Spektrum der Mitschüler in der Berufsschulklasse. Vom Hauptschulabschluss bis zum Diplom, von 16 bis Ende 30 sind wir bunt gemischt. Jeder von uns hat schon einen anderen Weg hinter sich. Jeder hat seine einzigartigen Erfahrungen gesammelt. Das unterscheidet uns und macht uns gleichzeitig reicher. Die Kreativität und die Liebe zum Handwerk verbindet uns. Wir sind alle dort, weil wir es wirklich wollen. Keiner von uns hat diesen Weg gewählt, um etwas zu beweisen, um großes Geld zu verdienen oder weil es jemand von uns erwartet hat. Diese Energie und Dynamik sind einzigartig.


Ein neugieriger Vertretungslehrer für Wirtschaft stellt uns einige Fragen. Vor allem beim Thema Bezahlung werden seine Augen groß. „Ich bin in einem Raum voller Idealisten gelandet!“, bricht es ungläubig aus ihm heraus. Wir lachen. Idealisten oder Menschen, die für ihre Herzensangelegenheit losgehen.


Das Leben ist so viel mehr als das, was wir bereits kennen. Wenn wir Zugang zu unserem Herzen und unserer Intuition haben, können wir uns dem öffnen, was uns wahrhaftig erfüllt. Wenn wir mutig sind, uns gegen die Erwartungen anderer zu entscheiden, erschaffen wir uns den Raum auf Abenteuerreise zu gehen. Wir laden mehr in unser Leben ein als das, was die Normen vorschreiben.


Du bist nicht auf dieser Welt, um Erwartungen gerecht zu werden. Du bist hier, um deinem Herzen zu folgen und reicher zu werden, an Erfahrungen, Freiheit, Fülle und was auch immer du dir erträumst.


Wir „sollten“ xyz tun. Wer sagt denn das? Wer stellt diese unausgesprochenen Normen auf? Wer ist denn dieser Herr „Man-macht-das-halt-so“? Hast du ihn jemals getroffen?


Nein?


Ich auch nicht.


Es ist eine Vorstellung, die in vielen Köpfen existiert. Doch sie ist nicht real.


Wenn wir für das losgehen, was wir fühlen, für das, was aus unserem tiefsten Inneren kommt, dann treffen wir auf Gleichgesinnte. Wir empfangen das, was wir sind. Das, was wir verkörpern und in unserem Leben zulassen. Das, was uns wirklich erfüllt, mehrt sich.


*


Ich schließe meine Ausbildung als Landessiegerin ab, gewinne einen Nachwuchswettbewerb und bekomme das Angebot, die Goldschmiede später mit einer weiteren Gesellin zu übernehmen. Von außen betrachtet, könnte genau das meine Berufung sein. Die Fakten sprechen für diesen Weg. Die Weichen sind gestellt und es wäre ein Leichtes ihnen zu folgen. Doch mein Herz und meine Intuition sind anderer Meinung. Ich spüre, das ist es nicht – trotz der wunderbaren Zeit, die hinter mir liegt.


Ich will mehr wissen. Ich will anderes erfahren, auch wenn ich nicht genau weiß, wonach ich suche. Also höre ich auf meine innere Stimme. Ich bekomme Gegenwind und gehe trotzdem in die windigste Stadt Europas, nach Tarifa (Spanien). Meine Idee ist es, dort ein halbes Jahr auf einem Reiterhof zu arbeiten, in meiner Freizeit Kitesurfen zu gehen und nach einem halben Jahr wieder nach Deutschland zurückzukehren. Dort möchte ich dann ein Studium beginnen. Soweit der Plan.


Zwei Wochen halte ich den Pferdejob durch. Dann schmeiße ich ihn hin, weil er nicht meinen Werten entspricht. Ohne Back-up Plan, ohne Geld auf dem Konto und ohne Spanischkenntnisse in der Nebensaison in einem Ort, der vom Tourismus lebt. Im Nachhinein erscheint Vieles so einfach. Doch in dem Moment bin ich frustriert, enttäuscht und habe Angst, dass meine Reise viel schneller zu Ende geht als gedacht.


Doch dann öffne ich mich der Erfahrung und handle aus der Freude heraus. Das tue ich nicht bewusst, sondern intuitiv. Ich habe nichts zu verlieren und mache das Beste aus meiner Situation. Zunächst melde ich mich in einer Spanischschule an, um mir ein paar Grundkenntnisse anzueignen. Dort lerne ich viele neue, spannende Menschen kennen. Reisende, Urlauber und in Tarifa-Ankommende. Nach zwei Wochen fragt mich der Leiter der Spanischschule, wie es mir gefällt und ob ich weitermachen möchte. Ich würde gerne mehr lernen, denn so viel mehr als „Hola, qué tal?“ und ein bisschen Smalltalk kann ich auch nach zwei Wochen noch nicht.


Doch ich muss ablehnen, denn das Geld geht mir ohnehin schon aus. Daraufhin bietet er mir an, für ihn im Austausch für den Spanisch-Kurs zu arbeiten. Ich nehme das Angebot dankbar an und bin für die nächsten Wochen „Mädchen für alles“. Ich hole seinen Sohn von der Schule ab, mit dem ich mich kaum verständigen kann. Etwas unangenehm für beide Seiten, diese schweigsamen Spaziergänge... Ich mache die Check-Ins für die Appartements, die zur Schule gehören, sitze an der Rezeption und verteile Flyer. In kurzer Zeit lerne ich immer mehr Leute kennen und knüpfe schnell Kontakte.


Ein paar Wochen später fange ich an, in einer kleinen Bar an der Puerta de Jerez, dem Tor zur Altstadt, zu arbeiten. Damit kann ich zumindest schon einmal meine Miete bezahlen. Mein Spanisch ist wirklich noch sehr rudimentär, sodass einige Tarifeños mit Händen und Füßen bei mir bestellen müssen. Manchmal habe ich keinen blassen Schimmer, was sie von mir wollen. Jemand bestellt „Chota Beh kon siete ubb“. Ich schaue ihn fragend an. Er lotst mich daraufhin durch das gesamte Schnapsregal. Des Rätsels Lösung ist ein JB (Whiskey) mit 7UP.


Zeitgleich beginne ich, Kite-Unterricht zu geben. Ich bin selbst noch blutige Anfängerin. Aber mein Ehrgeiz, meine Motivation und meine Entschlossenheit sind größer als die Angst, nicht gut genug zu sein. All diese Erfahrungen stellen mir die Weichen und öffnen mir die Tore zu einer größeren Welt. Es folgen Abenteuerreisen unter anderem nach Sansibar (Tansania), Australien, Marokko, Holland und Gran Canaria.


Wir wachsen außerhalb unserer Komfortzone. Manchmal kann es sich verwirrend anfühlen. Denn das, was wir nicht kennen, kann uns Angst bereiten.


Lass dich nicht täuschen davon, dass es sich vielleicht zunächst unbequem anfühlt. Mit jeder neuen Erfahrung wirst du mutiger für die nächste. Denn du wirst feststellen, dass jede Einzelne bereichernd ist. Mit jeder Erfahrung bekommst du eine Resonanz. Entweder erkennst du dich selbst darin wieder oder grenzt dich ab.


Egal in welche Richtung der Kompass weist, mit jedem Schritt lernst du dich selbst besser kennen. Wage Neues!


Der Sprung ins kalte Wasser lohnt sich!


*


Es ist meine erste Reise außerhalb Europas. Ich komme nachts in Dar es Salaam auf dem Festland von Tansania an. Vom Flughafen nehme ich ein Taxi zu meinem Hotel. Der Fahrer biegt direkt in eine kleine Nebenstraße ab. Wir fahren an Menschen vorbei, die um eine brennende Mülltonne stehen. Mein Herz klopft mir bis zum Hals. Meine Knie sind weich. Der Taxifahrer sagt lachend: „Welcome to real Africa“. Sehr witzig, denke ich mir und versuche, wieder zu atmen.


Am nächsten Tag erreiche ich nach der Fährüberfahrt Stonetown, die Hauptstadt Sansibars. Ich bin bereits zwei Tage unterwegs und habe fünf verschiedene Währungen in meinem Portemonnaie. Ich nehme ein weiteres Taxi. Ich sehe Straßenhändler vorbeiziehen, tropisches Grün und ein buntes Reich des Unbekannten. Wir fahren durch Dörfer mit Lehmhütten. Familien sitzen zusammen auf dem Boden und teilen sich einen Topf Reis. Dann erreichen wir das Resort. Ein Wachmann, der aussieht wie Morgan Freeman, öffnet die Tore, sein Maschinengewehr lässig über der Schulter.


Später spaziere ich über den Strand in Pwani Mchangani. Der weiße Sand reflektiert stark in der sansibarischen Sonne. Der Indische Ozean strahlt in einem türkisenen Kontrast. Alles wirkt irreal. Alles fühlt sich unecht an. Ich bin überwältigt von den neuen Eindrücken.


Ein kleiner Junge läuft auf mich zu. Er ist vielleicht drei oder vier Jahre alt. Er versperrt mir den Weg, schaut mir tief in die Augen. Der Blick ist kalt. Er streckt seine Hand aus und sagt mit harter Stimme: „Dollar!“


Ich habe einen Kulturschock und kann nicht glauben, dass es so etwas wirklich gibt. Ich gehe weiter.


Ein Massai lächelt mir zu. „Hey Sista, come to my shop. Happy Hour!”. Ich lache und lehne dankend ab. Er ist freundlich und begleitet mich ein Stück auf meinem Spaziergang. Pole, pole – langsam, langsam. Es sind die ersten Worte, die ich auf Swahili lerne. Es sind nicht nur Worte, sondern ein Lebensgefühl, wie ich später feststelle. Der Massai erzählt aus seinem Leben. Gespannt höre ich zu. Alles übersteigt meine Vorstellungskraft. Plötzlich wird alles, was man über Afrika gehört hat, wahr.


„You need to drink more Coca-Cola”, sagt er und wechselt damit das Thema. Verwirrt schaue ich ihn an. Doch langsam kommt die Botschaft in meinem Kopf an. „And you need to drink more milk“, antworte ich.


Der Massai lacht. Seine großen weißen Zähne strahlen mir entgegen.


Exotische Erfahrungen erweitern unseren Horizont. Die Welt wird größer und gleichzeitig kommen wir uns selbst näher. Wir lernen dankbar zu sein. Für Dinge, die wir für selbstverständlich hielten. Wir erkennen, gerade als Europäer, in welchem Wohlstand und in welcher Freiheit wir leben dürfen.


Unsere Ausreden, etwas nicht schaffen zu können, erscheinen lächerlich. Denn uns stehen alle Türen offen. Wir haben Internet, freien Zugang zu Bildung und können uns im Großen und Ganzen auf unser Rechtssystem verlassen. Wir müssen uns keine Sorgen um Korruption, Überfälle, fließendes Wasser oder zu wenig Reis machen. Wir leben in diesem großen Luxus, in dem wir uns selbst verwirklichen können. Wir können es uns schwer vorstellen, wie es ist, ums nackte Überleben zu kämpfen. Wir wurden nicht mit drei Jahren an den Strand geschickt, um Geld zu erbetteln.


Wir sollten unser großes Privileg nutzen, uns nicht auf Ausreden und Unbequemlichkeiten ausruhen. Denn wir können Großes erschaffen und wir können für eine gerechtere Welt losgehen. Trotz großer Barrieren ist es mit Menschlichkeit und Offenheit immer möglich, sich auf Augenhöhe zu begegnen und Brücken zu bauen.


*


Ich sitze morgens um acht in einem Hörsaal zwischen unzähligen Karohemden im tristen deutschen Winter. Ich habe Flip-Flops und Boardshorts gegen Winterstiefel, Schal und Taschenrechner getauscht. Warum, weiß ich auch nicht mehr. Bald gehe ich immer seltener zur Uni. Am liebsten würde ich nach dem ersten Semester „Maschinenbau und Design“ alles hinschmeißen. Aber man redet mir ins Gewissen, ich sei nicht mehr die Jüngste. Jetzt noch einmal von vorne anfangen, das sollte ich mir gut überlegen. Ich lasse mich überzeugen und rechtfertige meine Entscheidung damit, dass ich mich erst an alles gewöhnen müsse. Ein paar Wochen später schaffe ich es nicht mehr, aus dem Bett aufzustehen. Nach fünf Minuten spazieren gehen, habe ich keine Kraft mehr und schließe mich wieder in meinem WG-Zimmer ein. Ich habe mich verirrt, meinen eigenen Kompass verloren. Dunkelheit. Antriebslosigkeit. Mir fehlt jede Sinnhaftigkeit.


Irgendwann überlege ich mir, was ich tun könnte. Mir therapeutische oder psychologische Hilfe zu suchen, ist keine Option. Noch sitzt die vergangene Erfahrung, nicht ernst genommen zu werden, tief.


Aber mir kommt eine Idee. Sie mobilisiert sofort einen inneren Antrieb. Ein Kleiner, aber ich schaffe es aus der Haustür. Ich laufe zu Fuß zur Uni. Es ist schon dunkel. Mit Absicht gehe ich spät los. Ich will niemandem begegnen, der mich aufhalten könnte. Mein Vorhaben ist schnell erledigt. Ich werfe meine Exmatrikulation in den Briefkasten neben dem Sekretariat und laufe zurück nach Hause. Dort angekommen, nehme ich alle Ordner und Unterlagen aus dem Regal. Ich schmeiße sie mit einem Schwung in die Mülltonne und werde diesen Akt der Selbstliebe keine einzige Sekunde meines Lebens bereuen.


Ich beschließe, an den Ort zurückzukehren, an dem ich zuletzt glücklich war. Ich verkaufe und verschenke alle meine Dinge, die ich besitze. Meinen Goldschmiedetisch, das Kite-Equipment und ein paar Klamotten verstaue ich in meinem kleinen, schwarzen VW Golf. Pitu findet gerade noch so Platz auf der Rückbank. Ich melde mich aus Deutschland ab.


Und dann fahren wir 3000km nach Süden – zurück in die windigste Stadt Europas.


Niemand kann uns sagen, was uns glücklich macht. Normen und Erwartungen können uns klein machen und zurückhalten. Sie können dazu führen, dass wir uns selbst nicht erkennen, uns verlieren. Wir müssen nicht aushalten. Wir müssen nicht leiden. Wir müssen uns kein Leben überstülpen, das nicht für uns gemacht ist. Wir müssen nicht gegen unser authentisches Sein und gegen unsere eigene Wahrheit arbeiten, nur um dazuzugehören. Wir haben eine Wahl.


Erfahrungen verändern uns. Was vorher wie ein guter Plan klang, kann sich jederzeit ändern. Es bedarf Mut, all die Vorstellungen loszulassen. Denn damit lassen wir ein Stück unserer antrainierten Identität los.


Wir sind nie zu alt, um neu zu beginnen. Jeder einzelne Tag, an dem wir unserem Herzen folgen, bedeutet Lebendigkeit. Es ist unsere eigene Entscheidung und Verantwortung, was wir aus unserer Lebenszeit machen.


*


Einige Jahre später, zurück in Deutschland.


Was mich wieder dorthin geführt hat, ist eine andere Geschichte.


Ich fühle mich unwohl in der WG, in der ich lebe. Doch der Wohnungsmarkt und das finanzielle Budget erlauben mir keine Veränderung. Es ist Corona-Zeit. Wir hocken alle aufeinander, eingeschlossen in der stickigen Bude. Schon lange wünsche ich mir einen eigenen Bus. Aber mein Geld ist mehr als knapp und die Preise schießen in die Höhe, vor allem während COVID. Ich habe eine schlaflose Nacht. Eigentlich habe ich nur noch schlaflose Nächte.


Ich scrolle durch Ebay-Kleinanzeigen, ziellos. Denn unter 10.000 Euro ist es unrealistisch, einen Bus zu bekommen. Ich gebe unterschiedliche Fahrzeugtypen ein, blättere durch die Anzeigen und male mir mein Leben in Freiheit aus, ohne wirklich zu suchen.


Und dann sehe ich ihn. Ich traue meinen Augen nicht und denke sofort, das kann doch nur totaler Schrott sein.


Aber eine Woche später sitze ich im Zug nach Ostdeutschland. Es ist ein Renault Master, grün-grau, zunächst eine ziemlich gewöhnungsbedürftige Farbkombination. Bei der Probefahrt macht er komische Geräusche, aber ich kaufe ihn trotzdem – für 2000 Euro. Es ist meine einzige Chance auf einen Bus. Ich nenne ihn Mr. Frog und baue ihn den Sommer über aus. Ich finde ein altes Holzbett auf der Straße und fahre durch den ganzen Norden, um Sachen zum Verschenken einzusammeln. Kurz vor dem ersten Trip nach Dänemark fällt mir auf einem ALDI-Parkplatz die Schiebetür entgegen. Schon macht sich meine ADAC-Mitgliedschaft bezahlt und es folgen lustige Anekdoten, über die ich vielleicht mal ein eigenes Buch schreiben werde.


Die komischen Geräusche stellen sich als Getriebe und Kupplung heraus. Ich habe keine Ahnung von Autos, doch selbst mit der Reparatur schien mir der Kaufpreis unschlagbar gut. Noch weiß ich nicht, wie ich die Reparaturkosten aufbringen soll, aber ich bin überzeugt davon, dass es einen Weg gibt. Zwei Tage später erhalte ich auf Instagram eine Nachricht von einer Videoproduktionsfirma. Zuerst denke ich, es ist Spam, lege das Handy weg.


Doch dann vereinbaren die zwei Hamburger Jungs einen Telefontermin mit mir. Sie sind mir auf Anhieb sympathisch. Sie nennen mir meine Gage und fragen mich, ob das für mich passen würde. Na klar, und ob das für mich passt. Ich hatte nicht einmal mit einer Bezahlung gerechnet und nehme selbstverständlich an. Es wird eine Image-Kampagne für ein Unternehmen im Norden für erneuerbare Energien. Ich gehe drei Stunden Kitesurfen in St.-Peter-Ording, wobei ich gefilmt und fotografiert werde. Es fühlt sich nicht einmal wie Arbeit an. Anschließend kann ich Mr. Frog reparieren lassen.


Während die Wochen verstreichen, frage ich mich immer mehr, was ich denn eigentlich in Deutschland mache. Zu diesem Zeitpunkt studiere ich Angewandte Psychologie im Fernstudium, ohne Präsenztermine dank Corona.


Kurzentschlossen kündige ich mein WG-Zimmer, ziehe in den Bus und mache mich auf die (Studien-) Reise. Als ich losfahre, habe ich weder Kühlschrank, geschweige denn Strom oder fließendes Wasser. Ich verabschiede mich von meiner Familie und meinen Freunden und sage ihnen, dass ich mich auf den Weg in den Süden mache. Am nächsten Tag schaue ich mir die Windvorhersage an und fahre in die entgegengesetzte Richtung, nach Dänemark. Aber es ist schon Ende September und so geht es dann doch schnell weiter nach Frankreich. In der Bretagne verbringe ich mehrere Wochen, bis es auch dort zu kalt wird. Ein Morgen mit Bodenfrost ist mein Calling. Es geht entlang der Atlantikküste weiter. Südfrankreich, Nordspanien, Portugal. Zum Duschen gehe ich in Boulderhallen, zum Lernen in die Bibliotheken der Städte, die ich passiere. Etwas unterhalb von Lissabon entscheide ich mich für eine Abkürzung nach Tarifa. Ich bin jetzt seit zwei Monaten unterwegs und sehe fast jeden Tag einen neuen Ort. Ich brauche ein bisschen Pause und eine Umgebung, die ich kenne. Keine fünf Minuten in der alten Heimat angekommen, treffe ich eine Freundin von damals, die auch in ihrem Wohnmobil lebt. Wir verbringen 1,5 Monate zusammen in Tarifa und sie überredet mich schließlich, mit ihr zusammen auf die Kanaren überzusetzen.


Wenn wir etwas wirklich wollen, gibt es immer einen Weg. Wir müssen vorher keinen genauen Plan haben. Die Lösungen eröffnen sich, während wir bereits losgegangen sind. Wenn wir das Vertrauen bewahren und es unsere feste Überzeugung ist, dass es immer eine Möglichkeit gibt, zeigt sich genau das in der Realität. Wir müssen nicht wissen, wie wir etwas erreichen können. Es können Dinge sein, die zunächst unmöglich erscheinen. Doch wir dürfen uns öffnen. Mit dieser Offenheit überrascht uns das Universum mit den kreativsten Geschenken. Wenn wir vertrauen, müssen wir uns den Kopf nicht zermartern. Sondern wir können unsere Energie darauf verwenden, das zu erschaffen, was wir wirklich wollen.


Mut wird immer belohnt. Wir bekommen nichts einfach so geschenkt. Wir kreieren alles in unserem Leben selbst. Es beginnt mit den Gedanken und Ideen. Aus Überzeugungen entstehen Visionen. Mut ist schließlich die Triebfeder, all das umzusetzen. Das Leben ist bedingungslos für uns.


*


Ich sitze in meinem Bus in Sotavento auf Fuerteventura und spüre diesen Impuls. Schon immer wusste ich, dass ich „irgendwie“ sensibel bin. Aber mehr auch nicht. Ich hatte keine Ahnung, welche Bedeutung das haben könnte, was auf subtile Art und Weise schon immer da war. Auf einmal ist er da, der Moment. Intuitiv rufe ich eine Website auf und mache einen Hochsensibilitäts-Test.


High-Score in fast allen Kategorien.


Der Moment der Selbsterkenntnis – so magisch und wunderbar. Es fällt mir wie Schuppen von den Augen. Plötzlich gibt es Erklärungen für so Vieles, was ich fühle, wahrnehme und was mich irgendwie anders macht.


Dieser Moment bedeutet einen riesigen Game-Changer. Es fällt eine große Last ab. Mit einem Mal macht mein inneres und äußeres Erleben Sinn. Von einer Sekunde auf die andere fühle ich mich nicht mehr wie ein Alien, Außenseiter, Sensibelchen und anders als „alle anderen“.


Auf einmal gibt es ein Wort dafür, was ich ein Leben lang gespürt habe. Plötzlich zeigen sich Wege, wie ich das Steuer der Achterbahn übernehmen kann, die mich jahrelang herumgeschleudert hat. Ich kann nun aufhören, mich selbst zu verurteilen. Es gibt jetzt Gründe dafür, nicht so zu funktionieren wie andere. Auch höre ich auf, an mir selbst herumzudoktern und zu analysieren. Denn ich verstehe nun, dass es unzählige Stellschrauben gibt, an denen ich drehen kann. Ich begreife endlich, dass nicht ICH das Problem bin. Ich spüre, wie sich durch minimale Veränderungen in meinem Umfeld und durch andere Entscheidungen mein Leben komplett auf den Kopf stellt und zum Positiven wandelt.


Und auf einmal sind dort die ganzen anderen, denen es genauso geht wie mir. Ich darf feststellen, ich bin nicht allein. Wir sind viele und wir sind zusammen. Wir sind keine Aliens. Wir sind wie alle anderen und doch besonders in unserer Sensibilität. Zusammen stellen wir fest, dass die Welt uns braucht, unsere Wahrnehmung und eine andere Sicht auf die Dinge.


Die Selbsterkenntnis ist die Tür zu einem neuen Leben, die ALLES verändert. Hinter dieser Tür liegen Frieden, Leichtigkeit, Freude und Liebe. Superpower, Potenzial und Stärke. Diese Tür öffnet den Weg des Wachstums und der Transformation.


Wir alle können diese Türen finden. Sie muss sich nicht auf die Hochsensibilität beziehen. Womit auch immer wir uns plötzlich identifizieren können, es wird die ganze Welt verändern. Denn während wir erkennen, worin wir besonders sind, erkennen wir gleichzeitig, dass wir dazugehören. Zu den Menschen, die genauso sind wie wir.


Jeder von uns ist ein schillernder, einzigartiger Tropfen und gemeinsam verbinden wir uns zu einem mächtigen Ozean.


*


Ich glaube, oftmals dachten meine Freunde, ich sei ein bisschen bekloppt. Das haben sie zwar nie so gesagt, aber ein bisschen verrückt haben sie mich schon genannt. Auch meine Familie, ehemalige Chefs etc. konnten manche meiner Entscheidungen nicht immer ganz oder auch gar nicht nachvollziehen.
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